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Mehrsprachige und plurikulturelle Kompetenz 
entwickeln – Eine Herausforderung für den  
Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen 
für Sprachen (GER)?

Abstract

The Common European Framework of Reference for Languages (Council 
of Europe 2001: 4) emphasizes the conception of a „communicative com-
petence to which all knowledge and experience of language contributes 
and in which languages interrelate and interact. In different situations, a 
person can call f lexibly upon different parts of this competence“. 

In our contribution we will analyze and discuss extracts of transcrip-
tions of learner dyads decoding an Italian text intercomprehensively and 
demonstrating plurilingual knowledge and skills. The results argue for 
giving plurilingual processes involved in learning activities a broader 
consideration within the CEFR.
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1 Einleitung

Für die Entwicklung des Fremdsprachenunterrichts gilt der Gemeinsa-
me Europäische Referenzrahmen für Sprachen (fortan GER) (Europarat 
2001) als ein „zentrales und nützliches Dokument“ (vgl. Krumm 2003: 
120). Er hat maßgeblich auf die Erwachsenenbildung und die universi-
täre Sprachpraxis Einfluss genommen. Die für den deutschen Schulkon-
text entwickelten Bildungsstandards für die erste Fremdsprache (Eng-
lisch / Französisch) (KMK 2004) und für die fortgeführte Fremdsprache1 
(Englisch / Französisch) (KMK 2012) sind nach ihm ausgerichtet. Dies hat 
die Etablierung der Handlungs- und Kompetenzorientierung und somit 
Veränderungen der Unterrichtspraxis in allen Bereichen zur Folge. Die 
Charakteristika der mehrsprachigen und plurikulturellen Kompetenz im 
Sinne der Definition von Coste et al. (1997) oder auch Coste (2001) be-
ziehen sich im GER sowohl auf die (mehrsprachige) Kommunikation als 
auch auf den Lernprozess selbst, wie aus dem folgenden Zitat hervorgeht:

Diese Sprachen und Kulturen werden aber nicht in strikt voneinander ge-
trennten mentalen Bereichen gespeichert, sondern bilden vielmehr gemein-
sam eine kommunikative Kompetenz, zu der alle Sprachkenntnisse und 
Spracherfahrungen beitragen und in der die Sprachen miteinander in Bezie-
hung stehen und interagieren. In verschiedenen Situationen können Men-
schen flexibel auf verschiedene Teile dieser Kompetenz zurückgreifen, um 
eine effektive Kommunikation mit einem bestimmten Gesprächspartner zu 
erreichen (Europarat 2001: 17). 

Die mehrsprachige und plurikulturelle Kompetenz ist das Ergebnis einer 
persönlichen Umsetzung der eigenen sprachlichen und kulturellen Erfah-
rungen: daher ist sie stets individuell und gleichzeitig unterschiedlich, dy-
namisch, vielschichtig (vgl. Castellotti 2017: 165). Diese Konzeption der 
auf Sprachen und Kulturen bezogenen Aneignung ist durch Lernprozesse 
gekennzeichnet, die bei ihrer Entstehung eher wenig stabil, unvollkom-
men und gemischt sind und die als die zunehmend reflektierte Mobilisie-
rung der Lernerfahrung und ihrer Wandlungen verstanden werden kön-
nen. Dabei spielen gleichzeitig autonome und kollaborative Handlungen 
der Lernenden bzw. Handelnden eine tragende Rolle (Castellotti 2017: 

1 Für die allgemeine Hochschulreife.
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164)2. Der Einbezug und die Förderung der mehrsprachigen und plurikul-
turellen Kompetenzen ist als ein Teil dieser veränderten Unterrichtspra-
xis zu verstehen und verlangt nach einer didaktisch-methodischen Umset-
zung. Dies bildet den Ausgangspunkt unserer Überlegungen.

2 Mehrsprachigkeitsdidaktische Ansätze

Bemühungen um eine didaktisch-methodische Umsetzung einer Förde-
rung von Mehrsprachigkeit sind hierzulande insbesondere unter dem 
Begriff der „Mehrsprachigkeitsdidaktik“ zusammengefasst worden, die 
jedoch unterschiedliche Ausprägungen annehmen kann. Mit Rückgriff 
auf den Referenzrahmen für Plurale Ansätze zu Sprachen und Kulturen 
(Candelier et al. 2012) kann deren gemeinsame Grundlage dahingehend 
beschrieben werden, dass es sich um „Lehr- und Lernverfahren [handelt], 
die zugleich mehrere Sprachen bzw. sprachliche Varietäten und Kulturen 
einbeziehen“. Hierzu gehören unter anderem folgende Ansätze:

•	 Interkomprehension(sdidaktik),
•	 integrierte Didaktik wie beispielsweise die Kommunikation in 

mehrsprachigen Situationen (z.B. Leitzke-Ungerer 2014; Proko-
powicz 2017) oder auch die Sprachmittlung zwischen Fremdspra-
chen (z.B. Schöpp 2013) bzw. Herkunftssprachen und Fremdspra-
chen (z.B. Reimann & Seims 2015), 

•	 awakening to languages (éveil aux langues).

Unter „Interkomprehension“ wird die Fähigkeit verstanden, „fremde 
Sprachen oder Varietäten zu dekodieren, ohne sie in zielsprachlicher Um-
gebung erworben oder formal erlernt zu haben“ (Meißner 2010a: 381). Sie 
kann sowohl als eine Kommunikationsform (vgl. auch den Begriff der 
„interaktionalen Interkomprehension“, Ollivier & Strasser 2016: 119ff.) 
auftreten, beispielsweise im Falle von Grenzgebieten wechselseitig in-
terkomprehensiver Sprachräume (z.B. Portugal und Spanien, Norwegen 
und Schweden) als auch bewusst als ein Verfahren zur Förderung des 
Sprachen- und Sprachenlernwachstums (Meißner 2007: 84-85) genutzt 

2 Ces réflexions dessinent une évolution des conceptions de l’appropriation linguistico-
culturelle : à des objectifs visant des résultats finis, stables, homogènes, uniques et 
complets, elles substituent l’attention à des processus situés se construisant de manière 
instable, approximative, partielle et hétérogène prenant en compte une mobilisation 
réflexive de l’expérience construite et de ses transformations (Castellotti 2017 : 164).
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Anhang

Il 67% degli adolescenti italiani segue la moda e la ritiene importante.
Il sondaggio: i ragazzi italiani spesso però cercano un look personale 

I ragazzi italiani ritengono la moda un elemento importante, e seguono 
le ultime tendenze, cercando ispirazione soprattutto nei negozi di abbig-
liamento, tra gli amici e in tv. Questo emerge dal sondaggio on-line, or-
ganizzato da Habbo, community per teenager, che ha riguardato 2.500 
ragazzi italiani tra i 12 ed i 17 anni, ma si è svolto contemporaneamente 
anche in altri 29 paesi nei cinque continenti per un totale di oltre 60 mila 
teenager. 

Secondo questo sondaggio, la maggior parte dei ragazzi italiani 
(67,2%) ritiene la moda molto importante, un risultato in linea con la me-
dia nei 30 paesi coinvolti nell’indagine (pari al 69%) e simile alle risposte 
in Olanda (68%), Australia (69%), Francia (70%), Canada (71%) e USA 
(72%). Maggiore l’interesse per la moda, invece, nei ragazzi di Gran Bre-
tagna (83%), Filippine (83%), Malesia (82%), Austria (80%) e Colombia 
(79%). Ultimi nella corsa all’ultima moda sono invece i teenager di Fin-
landia (46%), Danimarca (57%) e Norvegia (59%).

Nel sondaggio di Habbo, è anche emersa la conferma che i ragazzi ita-
liani seguono con grande attenzione la moda, ma spesso cercano un look 
personale: quasi un ragazzo su due (esattamente il 44,9%), infatti, si ispira 
solamente “qualche volta” alle ultime tendenze, seguiti da ragazzi che in-
vece le seguono “sempre” (35,5%) e da una ridotta minoranza che invece 
cerca assolutamente di evitarle (7,7%). Inoltre, alla maggioranza dei teen-
ager italiani piace acquistare vestiti, scarpe e accessori di abbigliamento: 
“moltissimo” ha risposto il 49,6% e “qualche volta” il 37,5%, mentre solo 
il 7,3% ha preferito rispondere “non molto”, il 5,0% “assolutamente no” e 
l’1,0 % si è limitato ad un “non so”. 

Il risultato del sondaggio è anche interessante per quanto riguarda il 
modo in cui i ragazzi italiani scelgono i loro look: la maggioranza am-
mette di trovare ispirazione nei negozi di abbigliamento (40,2%), seguiti 
da chi si ispira dagli amici (38,4%), dai programmi televisivi (36,2%), su 
internet (27,7%), sulle riviste (27,5%) e per la strada (15,6%), mentre solo 
una minoranza afferma di non seguire assolutamente le mode (11,4%).
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